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Kindheit im Zweiten Weltkrieg. Eine vergleichende Perspektive

Im Jahr 2015 sind weltweit mehr als sechzig Mil-
lionen Menschen auf der Flucht. Unter ihnen auch vie-
le Kinder. Die medial verbreiteten Bilder von Flucht
und Vertreibung, Krieg und Tod verdeutlichen, so be-
krÃ¤ftigte GÃNTHER HEYDEMANN (Dresden) in sei-
ner BegrÃ¼Ãungsansprache zur ErÃ¶ffnung der Tagung
âKindheit im Zweiten Weltkriegâ, was auch Kinder im
Zusammenhang mit militÃ¤rischen Konflikten erleiden
mÃ¼ssen. Die internationale Konferenz, organisiert vom
Hannah-Arendt-Institut fÃ¼r Totalitarismusforschung
e.V. und der Professur fÃ¼r Geschichtsdidaktik der Uni-
versitÃ¤t Leipzig, fÃ¼hrte Forscherinnen und Forscher
aus der Geschichtswissenschaft, der Film-, Literatur- und
Kulturwissenschaft und Didaktiker aus zehn LÃ¤ndern
zusammen. Die Tagung unternahm den Versuch, die âLe-
benswelten der Stummen der Geschichteâ zu analysieren
und somit Kinder als Opfer, aber auch als handelnde Ak-
teure beschreiben zu kÃ¶nnen. Ihre Erfahrungen schei-
nen langer als vermeintlicher âKollateralschadenâ des
Zweiten Weltkriegs ignoriert worden zu sein. ALFONS
KENKMANN (Leipzig) betonte in seiner EinfÃ¼hrung,
dass es in Hinblick auf eine internationale Geschichte
der Kriegskinder selbstverstÃ¤ndlich nicht darum gehen
kÃ¶nne, Leid aufzurechnen oder die Schicksale verschie-
dener Kriegskinder in eine âOpferkonkurrenzâ zu set-
zen. Vielmehr gehe es darum, zu Ã¼berprÃ¼fen, ob sich
in der europÃ¤ischen Kriegskindergeneration so etwas
wie âhomogene Erfahrungsmusterâ erkennen, analysie-
ren und beschreiben lassen. So kÃ¶nne man vielleicht die

bisher nur sektoral oder in nationalstaatlicher Perspekti-
ve behandelten Themen zu einer gesamteuropÃ¤ischen
Geschichte von Kindheit im Zweiten Weltkrieg zusam-
menfÃ¼hren. Im Vergleich zu anderen Tagungen nahm
die Leipziger Konferenz auf diese Weise eine dezidiert eu-
ropÃ¤ische Perspektive mit internationalen und transna-
tionalen Fragestellungen ein, wobei der Fokus auf Ost-,
Mittel- und Nordeuropa lag.

Im ersten Teil der ErÃ¶ffnungssektion dominier-
te die BeschÃ¤ftigung mit den Erfahrungshorizonten
deutscher und âvolksdeutscherâ Kinder. LISBETH MAT-
ZER (Graz) beschÃ¤ftigte sich mit Formen der ideo-
logischen Manipulation und Mobilisation in der Hit-
lerjugend (HJ) am Beispiel des Gaus Steiermark, die,
wie Matzer betonte, aufgrund ihrer Wirkung zu ei-
ner besonders hohen Zahl an Kriegsfreiwilligen aus de-
ren Reihen gefÃ¼hrt habe. Generalisierende Aussagen
Ã¼ber âdieâ Hitlerjugend laufen in der Regel ins Lee-
re. Am Beispiel der HJ im Gau Steiermark mit ihrer Er-
ziehung zu einer âkÃ¤mpferischenâ Jugend sowie der
âRe-Germanisierungspolitikâ volksdeutscher Kinder zei-
ge sich jedoch, dass HJ-FÃ¼hrer vielfach ganz im Sin-
ne der Vorgaben und Erwartungen der Reichsjugend-
fÃ¼hrung agierten. CAROLINE MEZGER (Florenz) wid-
mete sich in ihrem Referat sodann den Donauschwa-
ben, die einerseits innerhalb der âDeutschen Jugendâ
oftmals Zeugen nationalsozialistischer Verbrechen und
durchaus auch Beteiligte gewesen waren, andererseits
das Leid von Vertreibung und Heimatverlust erlebten.
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Dies habe zu erinnerungskulturellen Defiziten und ge-
brochenen IdentitÃ¤ten gefÃ¼hrt. Mit ihrem Vortrag
Ã¼ber die âHlinka-Jugendâ der Slowakischen Volks-
partei zeigte MICHALA LÃNÄÃKOVÃ (Bratislava) ein-
drucksvoll, dass vÃ¶lkische âKindererziehungâ keine
spezifisch deutsche Erfahrung gewesen ist. Die slowa-
kische Jugendorganisation kooperierte mit den Orga-
nisationen anderer âAchsenmÃ¤chteâ, entwickelte aber
auch ein eigenstÃ¤ndiges ideologisches und organisa-
torisches Profil. Die Organisationsebene verlassend, be-
leuchtete der Vortrag von ANTJE DUSSA (Leipzig) am
Beispiel von TagebÃ¼chern Leipziger Kinder individu-
elle Handlungsoptionen und Erfahrungen in der End-
phase des âDritten Reichesâ. Wichtige Zukunftsfragen
wie jene nach der drohenden Niederlage, Kapitulation
und der Besatzungsmacht durchzogen die TagebÃ¼cher
ebenso wie die BeschÃ¤ftigung mit dem Selbst oder ado-
leszente Orientierungssuche â Aspekte, die bei breiterer
Quellenforschung einem besseren VerstÃ¤ndnis der ost-
deutschen âAufbaugenerationâ dienen kÃ¶nnten. Der
Frage, ob sich unterschiedliche Kindheitserfahrungen
mithilfe einer Geschichte des Spielzeugs nachzeichnen
und vermitteln lassen, ging ANDRÃ POSTERT (Dresden)
nach. Der staatlichen Delegation der Spielzeugproduk-
tion komme dabei eine SchlÃ¼sselrolle zu. WÃ¤hrend
beispielsweise der Spielzeughersteller MÃ¤rklin Patro-
nenhÃ¼lsen produzierte, mussten Kinder im Rahmen der
HJ, aber sogar auch Kinder in Konzentrationslagern, hier
exemplarisch Theresienstadt, in WerkstÃ¤tten Spielzeug
fÃ¼r die jÃ¼ngsten Kinder im Deutschen Reich her-
stellen. Insofern eignet sich Spielzeug als ein geeigne-
tes Prisma vÃ¶llig verschiedener Kindheitserfahrungen
und verdeutlicht, dass kein gesellschaftlicher Bereich von
den nationalsozialistischen Verbrechenskomplexen aus-
geschlossen blieb. Der Holocaust reichte selbst ins Kin-
derzimmer an der âHeimatfrontâ.

In der folgenden Sektion standen die verschieden-
artigen Schicksale jÃ¼discher Kinder in Osteuropa im
Vordergrund. Deren Geschichte war abhÃ¤ngig von der
Geschichte der nationalsozialistischen Verbrechen, ih-
ren regionalen Bedingungen und praktischen MaÃnah-
men: Erfahrung und HandlungsmÃ¶glichkeiten waren
interdependent. MARTA ANSILEWSKA-LEHNSTAEDT
und IRINA REBROVA (beide Berlin) zeigten eindrucks-
voll, dass der IdentitÃ¤tswechsel â durch Ablegen des
Namens, der Vernichtung von Dokumenten, durch kos-
metische VerÃ¤nderungen oder Ã¤hnliches â eine zen-
trale Rolle in den Ãberlebensstrategien jÃ¼discher Fa-
milien einnahm. Dazu kamen etwa stÃ¤ndige âWan-
derschaftâ von Dorf zu Dorf oder das Wegschicken

jÃ¼discher Kinder auf die âarische Seiteâ jenseits der
Ghettos. Den Kindern fehlte oft das VerstÃ¤ndnis fÃ¼r
die Entscheidungen ihrer Eltern: FÃ¼r sie war es kein
GefÃ¼hl der Rettung, sondern es blieb die Erfahrung des
âAbgeschoben Seinsâ. YULIA VON SAAL (MÃ¼nchen)
und JOHANNES-DIETER STEINERT (Wolverhampton)
unterstrichen die Notwendigkeit transnationaler Kind-
heitsforschung. Dieser Zugang kÃ¶nne auch den Blick
fÃ¼r die unterschiedlichen Voraussetzungen des Ãber-
lebens unter deutscher Besatzung schÃ¤rfen. Die ein-
drÃ¼ckliche Schilderung des Missbrauchs von Kindern
als Geiseln in sogenannten âKinderdÃ¶rfernâ, um deren
Eltern weiterhin zur Arbeit zu zwingen, oder die als âbio-
graphischen Bruchâ erlebte Deportation zur Zwangs-
arbeit nach Deutschland, die sich in den verschiede-
nen Ego-Dokumenten polnischer und sowjetischer Kin-
der spiegeln, zeigten die jeweils unterschiedlichen indi-
viduellen und kollektiven Folgen deutscher Besatzung
auf. Der kindliche Erfahrungsraum sei von der Interde-
pendenz von Zwangsarbeit und âGermanisierungâ be-
stimmt gewesen und lieÃ kaum individuelle Handlungs-
optionen. Die Rekrutierung von Zwangsarbeitern wur-
de oftmals in die Familie delegiert, die dann hÃ¤ufig
MÃ¤dchen aus ihrem Kreis zur Deportation benannten.
Insgesamt zeigten die VortrÃ¤ge dieser Sektion deutlich,
dass die Ãberlebenschance eines Kindes zum einen sehr
stark von der Differenz jÃ¼disch oder nicht-jÃ¼disch,
den individuell erschlossenen oder Ã¼berhaupt existen-
ten Handlungsalternativen sowie von der Existenz von
âKontaktpersonenâ abhing.

Die zweite Sektion fÃ¼hrte am Freitag die Diskus-
sionen um transnationale Fragestellungen fort, indem
sie Kindheitserfahrungen in den Blick nahm, die sowohl
durch Flucht als auch Deportation rÃ¤umlich und lebens-
geschichtlich gebrochen wurden. CLEMENS MAIER-
WOLTHAUSEN (Berlin) und INGRID SÃDERLIND (Lin-
kÃ¶ping) erÃ¶ffneten mit dem Beispiel Schweden. Die
bereitwillige Aufnahme tausender finnischer Kinder
stand im Kontrast zur restriktiven Hilfe fÃ¼r wenige
hundert jÃ¼dische Kinder. Das MissverhÃ¤ltnis lasse,
so die Bilanz der Vortragenden, sich auf den in Skan-
dinavien damals verbreiteten ânordischen Gedankenâ
zurÃ¼ckfÃ¼hren. Die Bereitschaft der Gasteltern, ein
Kind aufzunehmen, korrelierte kaum mit dessen Verfol-
gungssituation, sondern schlicht mit dessen Ã¤uÃeren
Erscheinungsmerkmalen. Die SolidaritÃ¤t der schwedi-
schen Gesellschaft war demnach eng an die ethnische
ZugehÃ¶rigkeit der FlÃ¼chtlinge geknÃ¼pft, sodass be-
vorzugt MÃ¤dchen mit ânicht-jÃ¼dischem Aussehenâ
eine Chance gehabt hÃ¤tten. KATHARINA FRIEDLA (Je-
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rusalem) zeichnete die Deportation von 230.000 Juden
durch sowjetische BehÃ¶rden aus Ostpolen nach Sibi-
rien nach. Dem nationalsozialistischen âInfernoâ stand
hier â wie Friedla am Beispiel eines Zitats betonte â die
sowjetische âHÃ¶lleâ gegenÃ¼ber. Unter den âDispla-
ced Personsâ stellten sie, die nach ihrer Repatriierung
aus Polen erneut, aber diesmal in Richtung Westen geflo-
henen waren, die grÃ¶Ãte Gruppe der âHolocaust sur-
vivorsâ. VERENA BUSER (Berlin) schilderte die prozes-
suale Entwicklung der Sucharbeit nach AngehÃ¶rigen
durch die âUnited Nations Relief and Rehabilitation Ad-
ministrationâ. An deren Beginn habe allerdings kein
âMasterplanâ gestanden. Nach dem Krieg mussten 13
Millionen Kinder in Europa ohne einen oder beide Eltern-
teile ihr Leben gestalten. Der Verlust der Heimat konnte
IdentitÃ¤tskrisen bewirken. CHRISTIAN KÃNIG (Halle
an der Saale) verdeutlichte am individuellen Beispiel ei-
ner Frau die Vielzahl von Problemen geflÃ¼chteter Fami-
lien und Kinder in der SBZ bzw. DDR-Gesellschaft, in der
sich die BevÃ¶lkerungsmehrheit gegen ihre Integration
stellte.

Die dritte Sektion beschÃ¤ftigte sich mit individu-
ellen und kollektiven Erinnerungen und stellte den ge-
sellschaftlichen Umgang mit Kriegskindern in den Mit-
telpunkt. OXANE LEINGANG (KÃ¶ln) befasste sich in
ihrer literaturwissenschaftlichen Untersuchung mit aus-
gewÃ¤hlten Autobiographien ehemaliger sowjetischer
Kriegskinder. Sie zeigte anhand einiger Beispiele, dass
in der Sowjetunion im Zuge der Erinnerung an den
âGroÃen VaterlÃ¤ndischen Kriegâ die Rolle der Kin-
der heroisiert wurde. Erst in den 1990er-Jahren setz-
ten in Russland ein Paradigmenwechsel und eine gesell-
schaftliche Umdeutung ein, die das reale Leid der Kin-
der anerkannte und in den Mittelpunkt der Erinnerung
rÃ¼ckte. Dass dies jedoch nicht zwangslÃ¤ufig in die
staatliche und Ã¶ffentliche Anerkennung aller Kinder als
Opfer mÃ¼ndete, bewies NATALIE TIMOFEEVAS (Wo-
ronesch) kritische Betrachtung der bisher nicht erfolgten
Aufnahme minderjÃ¤hriger KZ-HÃ¤ftlinge als Einzel-
gruppe ins russische Veteranengesetz, wie sie der âVer-
band der ehemaligen minderjÃ¤hrigen KZ-HÃ¤ftlingeâ
in einem Manifest fordert. Dennoch hat diese 150.000
Mitglieder zÃ¤hlende BÃ¼rgerinitiative bereits staatli-
che Kostenhilfe bei Beerdigungen und Wohnungszuwei-
sungen erstritten und bemÃ¼ht sich, die Erinnerung an
das erfahrene Leid mit DenkmÃ¤lern und Schulbesuchen
an nachfolgende Generationen weiterzugeben. WEI ZU-
HANGS (Wuhan, Hubei) Vortrag Ã¼ber das in Euro-
pa nahezu vergessene jÃ¼dische Exil in Shanghai fiel
zwar aus dem rÃ¤umlichen Zuschnitt der Tagung her-

aus, bot jedoch anhand ausgewÃ¤hlter internationaler
Romane wichtige Einblicke in die Lebenswelten von emi-
grierten jÃ¼dischen Kindern. Obwohl die verschiede-
nen Romane jeweils in einem Kontext nationaler Erin-
nerungsdiskurse zu verstehen sind, erscheint in ihnen
das Exil doch zugleich als Bindeglied und Gegenstand
transnationaler Erinnerung. MÃ¶glichkeiten und Gren-
zen der sprachlichen Vermittlung von Gewalterfahrun-
gen, die sich unserem Begreifen prinzipiell entziehen, un-
tersuchte WIBKE HIEMESCH (Hildesheim) anhand von
Oral History-Quellen von Ã¼berlebenden Kindern des
KZ RavensbrÃ¼ck. Sie identifizierte in den analysier-
ten Interviews einen Doppelcharakter von erzÃ¤hlter
und erlebter Geschichte. Die Narrationen, die sie als
das Ringen von Erwachsenen um einen sprachlichen
Ausdruck des Unbeschreiblichen erfasste, lieÃen sich
als ErzÃ¤hlungen minimalster HandlungsrÃ¤ume eben-
so wie gewaltsamer Destruktion kÃ¶rperlicher und see-
lischer IntegritÃ¤t identifizieren. Der offenkundig ergie-
bige Forschungsansatz, aus SchÃ¼leraufsÃ¤tzen der un-
mittelbaren Nachkriegszeit Kinder als Geschichtszeugen
und Akteure wahrzunehmen und zu beschreiben, ver-
band die VortrÃ¤ge von OLGA RADCHENKO (Tscher-
kassy) und BEATE MÃLLER (Newcastle). Die 1944 in der
Ostukraine verfassten AufsÃ¤tze boten einen Einblick
in die wechselvolle Besatzungsgeschichte der âBlood-
landsâ. Mit Blick auf ihre Ãberlebenspraktiken sowie
auf die Gemeinsamkeiten und Unterschiede im Osten
und Westen der Ukraine beschrieb Radchenko das âge-
spaltene GedÃ¤chtnisâ der ukrainischen Kriegskinder.
Anhand von 7.000 Texten NÃ¼rnberger SchÃ¼ler aus
dem Jahr 1946 â einem auÃergewÃ¶hnlichen Quellen-
korpus â analysierte wiederum MÃ¼ller die anhaltende
PrÃ¤gekraft des Nationalsozialismus und der Kriegser-
lebnisse; die Auswertung der AufsÃ¤tze vermittelte ein
komplexes Bild der Gedanken- und GefÃ¼hlswelt der
Nachkriegsjugend. LU SEEGERS (Hamburg) beschrieb
unterschiedliche Erfahrungen im Umgang mit Vaterlo-
sigkeit in der Bundesrepublik, der DDR und Polen. Ih-
re AusfÃ¼hrungen bereiteten inhaltlich stimmig auf die
Ã¶ffentliche Podiumsdiskussion am Abend vor.

Im Festsaal des Alten Rathauses von Leipzig disku-
tierten Historiker, die vaterlos aufgewachsen waren, zu-
gleich als Zeitzeugen und Wissenschaftler. Viele im bis-
herigen Tagungsverlauf abstrakt gebliebenen Erfahrun-
gen erhielten durch die Schilderungen von KONRAD JA-
RAUSCH (Chapel Hill, North Carolina), JÃRGEN REU-
LECKE (GieÃen) und PETER MASER (MÃ¼nster) ein
persÃ¶nliches Gesicht. BARBARA STAMBOLIS (Pader-
born) moderierte, HEIDE GLAESMER (Leipzig) ordne-
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te die Aussagen in die aktuelle Trauma-Forschung ein.
Der als unfair erlebte âWettbewerbâ mit dem gefallenen
Vater, der nicht mehr zu gewinnen war, aber auch fa-
miliÃ¤rer Druck, gesellschaftliche Tabuisierungen in der
Nachkriegszeit, berufliches und persÃ¶nliches zivilge-
sellschaftliches Engagement als eine Art âWiedergutma-
chungsleistungâ waren dabei zentrale Themen des leb-
haften PodiumsgesprÃ¤chs.

Die letzte Sektion am Samstagmorgen beschÃ¤ftigte
sich mit der in der Kriegskinderforschung bislang kaum
genutzten Gattung dokumentarischer und fiktionaler
Filmquellen. Spielfilme Ã¼ber den Zweiten Weltkrieg
mit Kindern als Protagonisten seien, so stellten die Vor-
tragenden einhellig fest, emotional aufgeladen. Den His-
torikerinnen und Historikern komme die Aufgabe zu,
die Deutungsabsicht von Regisseuren, Drehbuchautoren
und Produzenten offenzulegen, denn Filme erzÃ¤hlen als
Quelle mehr Ã¼ber die Zeit ihrer Entstehung, als Ã¼ber
jene, die sie zum Gegenstand haben. So bildeten aus-
gewÃ¤hlte Nachkriegsfilme aus Mittel- und Osteuropa
fÃ¼r MICHAEL BRODSKI (Mainz) und UTE WÃLFEL
(Reading) den sichtbaren Ausdruck zeitgenÃ¶ssischer,
politischer, national oder von Traumata geprÃ¤gter Dis-
kurse. Die DEFA-Filme in der DDR zeigten die Kin-
der nicht als Leidtragende, sondern als aktiv handelnde
Akteure eines âunbefangenen Neuanfangsâ. In der US-
amerikanisch-schweizerischen Produktion âThe Searchâ
wiederum standen Ã¼berlebende Kinder aus Konzen-
trationslagern, ihre Traumata und die Suche nach ihrer
IdentitÃ¤t im Vordergrund. Die von MARKUS KÃSTER
(MÃ¼nster) vorgestellten Amateur-Familienfilme zeig-
ten hingegen, wie sich normale deutsche Familien bei
der Inszenierung ihres âGlÃ¼cks freier Stundenâ die NS-
und Kriegspropaganda zum Vorbild nahmen. Kinder in
Uniform, mit Spielzeug-Stahlhelm und -Waffe, exerzier-
ten vor der Kamera des Vaters; eine, wie KÃ¶ster be-
tonte, spielerische Vermittlung gesellschaftlicher Milita-
risierung. Zum Abschluss prÃ¤sentierte MONA BERG-
MANN (Leipzig) das geplante achtteilige Dokumentar-
filmprojekt fÃ¼r den SWR/Kika âKleine HÃ¤nde. Kind-
heit im Zweiten Weltkriegâ, welches das schwierige The-
ma fÃ¼r Heranwachsende aufzubereiten sucht.

Auf der Tagung in Leipzig ist der vielversprechende
Versuch unternommen worden, die Geschichte der Kind-
heiten im Zweiten Weltkrieg zu internationalisieren. For-
scherinnen und Forscher aus verschiedenen Disziplinen
wurden zusammengefÃ¼hrt, aktuelle oder laufende Stu-
dien diskutiert und neue Projektideen vorgestellt. An-
knÃ¼pfend an vorangegangene Kongresse zur Thematik,
konnte die Forschung zu den Kindern des Zweiten Welt-

kriegs hier in einen grÃ¶Ãeren internationalen Rahmen
als bislang gestellt werden. Die Veranstalter stehen fÃ¼r
den geplanten Sammelband, der zusÃ¤tzlich SÃ¼d- und
Westeuropa einbeziehen soll, jedoch vor einer konzeptio-
nellen Herausforderung: Die AbhÃ¤ngigkeit einiger Pro-
jekte von Interviews oder freien ErzÃ¤hlungen, die teils
erst Jahrzehnte spÃ¤ter aufgezeichnet wurden, erforder-
ten, so Kenkmann in der Abschlussdiskussion, mehr Re-
flexion Ã¼ber die Potentiale und Grenzen der eigenen
Methodik. Auch die Frage der Vergleichbarkeit von Er-
fahrungsrÃ¤umen und generationellen PrÃ¤gungen stel-
le sich: Hier bedarf es einer gemeinsamen Definition von
Kindheit. Von einer kollektiven Kindheitserfahrung in
Europa wÃ¤hrend des Zweiten Weltkriegs kÃ¶nne wohl
nicht gesprochen werden. Allerdings sollte der Sammel-
band, um nicht bloÃ eine EnzyklopÃ¤die von Kindheits-
geschichten zu werden, durchaus der Frage nachgehen,
ob sich von einer âeuropÃ¤ischen GenerationalitÃ¤tâ der
Kriegskinder im Sinne geteilter generationeller Erfah-
rungsmuster sprechen lÃ¤sst.

KonferenzÃ¼bersicht:

GÃ¼nther Heydemann (Dresden): BegrÃ¼Ãung

Alfons Kenkmann (Leipzig): EinfÃ¼hrung

Sektion I A: Handlungspraktiken und Erfahrungshori-
zonte

Moderation: GÃ¼nther Heydemann (Dresden)

Lisbeth Matzer (Graz): Manipulation durch Gemein-
schaft und FÃ¼hrung. Die regionale Hitlerjugend als
ideologische Vermittlungsinstanz im Gau Steiermark
(1938â1945)

Caroline Mezger (Florenz): From Hitlerâs Disciple to
Wartime Refugee: Donauschwaben World War II. Child-
hoods and the Crossroads of Historical Agency

Michala LÃ´nÄÃ kovÃ¡ (Bratislava): âFor God and for
the Nation!â â Pillars of the ChildrenÂ´s Education in the
Slovak State (1939â1945)

Antje Dussa (Leipzig): Einsichten. Kinder- und Ju-
gendtagebÃ¼cher als Erinnerungsort Leipziger Kriegs-
und Nachkriegsgeschichte

Sektion I B: Handlungspraktiken und Erfahrungshori-
zonte

Moderation: Alfons Kenkmann (Leipzig)

AndrÃ© Postert (Dresden): Kein Kinderspiel: Kurze
Geschichte des Spielzeugs im Zweiten Weltkrieg
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Irina Rebrova (Berlin): Traumatic Childhood: Holo-
caust and Practices of Survival of Jewish Children at Tem-
porary Occupied Zones of the North Caucasus in the Se-
cond World War

Yuliya von Saal (MÃ¼nchen): âBandenkinderâ im
besetzten WeiÃrussland 1943/1944: Kinder und Kinder-
dÃ¶rfer im Spiegel der Quellen und Erinnerungen der
Ãberlebenden.

Marta Ansilewska-Lehnstaedt (Berlin): Durch Tau-
fe befreit? IdentitÃ¤tswechsel als Ãberlebensstrategie
der polnischen Holocaustkinder wÃ¤hrend des Zweiten
Weltkriegs

Johannes-Dieter Steinert (Wolverhampton): Deporta-
tion und Zwangsarbeit. Polnische und sowjetische Kin-
derzwangsarbeiter im nationalsozialistischen Deutsch-
land und im besetzten Osteuropa 1939â1945

Sektion II: Transnationale Kriegskindheiten
Moderation: AndrÃ© Postert (Dresden)

Clemens Maier-Wolthausen (Berlin): âKinder gut an-
gekommenâ - Die schwedischen Juden und die Kinder-
transporte nach Schweden. Transnationale jÃ¼dische
Hilfsarbeit fÃ¼r Kinder 1938â1945

Ingrid SÃ¶derlind (LinkÃ¶ping): âAlle wollen finni-
sche Kinderâ. Ãber die Mobilisierung von Pflegefamilien
in Schweden fÃ¼r 70.000 finnische Kinder wÃ¤hrend des
Zweiten Weltkrieges.

Katharina Friedla (Jerusalem): Leben im Tran-
sit â Polnisch-jÃ¼dische Kinder in der Sowjetunion
wÃ¤hrend des Zweiten Weltkriegs. Topographie des Exo-
dus, lebensweltliche ErfahrungsrÃ¤ume, Erinnerungs-
konstruktionen

Verena Buser (Berlin): âWir haben nichts unver-
sucht gelassenâ¦â. UNRRA und die Suche nach den
Ã¼berlebenden Kindern

Christian KÃ¶nig (Halle an der Saale): âAber verges-
sen kÃ¶nnen wir das alles nicht…â Kinder und Jugendli-
che als âUmsiedlerâ in der DDR

Sektion III: Erinnerungen und GedÃ¤chtnisse
Moderation: Martin C. Winter (Leipzig)

Lu Seegers (Hamburg): Leben mit dem toten Vater:
Erfahrungen und Deutungen in Deutschland und Polen

nach 1945

Oxane Leingang (KÃ¶ln): Der âGroÃe Vater-
lÃ¤ndische Kriegâ in den autobiographischen Aufzeich-
nungen russischer Kriegskinder

Olga Radchenko (Tscherkassy): Ukrainische Kriegs-
kinder: gespaltenes GedÃ¤chtnis im Spiegel der Zeit

Natalie Timofeeva (Woronesch): MinderjÃ¤hrige
HÃ¤ftlinge der NS-Konzentrationslager in Gesellschaft
und GedÃ¤chtnis Russlands

Wiebke Hiemesch (Hildesheim): âWir waren keine
Kinder. Wir waren kleine Greise noch bevor wir Ã¤lter
wurden.â Erinnertes (Er-)Leben im Konzentrationslager
RavensbrÃ¼ck

Wei Zhuang (Wuhan): Kinder- und Jugendliteratur
des jÃ¼dischen Exils in Shanghai (1933â1950)

Beate MÃ¼ller (Newcastle): âEs war nicht richtig,
daÃ Hitler die Juden ausstieÃâ. Judenverfolgung im Spie-
gel NÃ¼rnberger SchÃ¼leraufsÃ¤tze 1946

Ãffentliche Podiumsdiskussion im Festsaal des Alten
Rathauses Leipzig

Moderation: Barbara Stambolis (Paderborn)

Konrad Jarausch (Chapel Hill)
JÃ¼rgen Reulecke (GieÃen)
Peter Maser (MÃ¼nster)
Heide Glaesmer (Leipzig)

Sektion IV: Kriegskindheiten im Film
Moderation: Andreas KÃ¶tzing (Dresden)

Markus KÃ¶ster (MÃ¼nster): Kriegskindheiten im
Spiegel dokumentarischer Filmquellen

Michael Brodski (Mainz): Filmische Aufarbeitung von
Kindheit im Zweiten Weltkrieg als VerschrÃ¤nkung von
kindlicher Wahrnehmung und Trauma-ReprÃ¤sentation

Ute WÃ¶lfel (Reading): Leinwand-Kindheit nach dem
Krieg. FÃ¼nf europÃ¤ische Kriegskinderfilme

Mona Bergmann (Leipzig): Kleine HÃ¤nde â Kind-
heit im Zweiten Weltkrieg. PrÃ¤sentation des achtteili-
gen Dokumentarfilmprojekts fÃ¼r den SWR/Kika

Abschlussdiskussion: Alfons Kenkmann (Leipzig),
AndrÃ© Postert / Francesca Weil (Dresden)

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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